
Den Neophyten geht es an den Kragen
Der Naturschutzverein Regensdorf
erklärt dem Springkraut und den
Goldruten auf dem Gubrist den
Krieg. Mit Taktik und einer
entsprechenden Dokumentation
kämpfen die Mitglieder gegen die
Fremdpflanzen.

GAËL RIESEN

REGENSDORF. Das zwölfköpfige Team
des Naturschutzvereins Regensdorf
(NVR) sitzt amMittag bei Tisch an der
Grillstelle und geniesstWurst undBier.
Es ist gleichzeitig Belohnung und Stär-
kung, denn vorher und nachher wurde
und wird gearbeitet. Unter den An-
weisungen von Hans Stünzi, dem Or-
ganisator solcher Streifzüge durch den
Wald auf dem Gubrist, werden Neo-
phyten bekämpft. Das drüsige Spring-
kraut oder die kanadische Goldrute –
so heissen dieGegner des Naturschutz-
vereins Regensdorf. An diesem Tag
führt Stünzis Schlachtplan auf die
selbstbenannte Gubristwiese.

Unterstützung der Gemeinde
Dabei erhält der Naturschutzverein
prominenten Besuch. Der Regensdor-
fer Gemeinderat Daniel Noger ist vor
Ort, beobachtet und lobt den Verein
für sein Tun. Es sei nicht selbstver-
ständlich, was der Verein für denWald
mache. Deshalb unterstütze die Ge-
meinde Regensdorf die Naturliebha-
ber auch jedes Mal mit einem «Zu-
stupf» für Würste, Chips und ein Bier
als Lohn für einen erfolgreichen Ar-
beitstag. So auch bei der Mission «Gu-
brist».
Begonnen hat alles ganz klein. Hans
Stünzi war imWald unterwegs und be-
merkte die vielen Felder mit Spring-
kraut. Er legte direkt Hand an und
merkte, wie er schnell eine grosse Flä-
che von den Pflanzen befreien konnte.
Er forderte den Verein auf, mitzuhel-
fen und koordinierte seine Projektemit

dem Förster desWaldes. Auch die Pfa-
di war schon auf dem Gubrist und half
im Kampf gegen die Neophyten.

Mit Taktik zum Erfolg
Hans Stünzi und seine Partnerin Fran-
ziska Blum, Präsidentin des Natur-
schutzvereins Regensdorf, kennen den
Wald auf demGubrist auswendig. Die-
ses Jahr sei er sicher schon 25 Mal hier
gewesen. Stünzi präsentiert stolz sei-
nen Lageplan des Waldes. Darauf ein-
gezeichnet sind sämtliche Punkte, an
denen Neophyten wachsen oder wuch-
sen. Der Lageplan wird von einer Ex-
cel-Liste mit etwa tausend Zeilen er-
gänzt. Da wird alles dokumentiert, was
es rund um die Bekämpfung des

Springkrauts oder derGoldruten zu sa-
gen gibt. «Peripherie» sei das Stich-
wort, so Stünzi.Mit demLageplan zeigt
er, wie wichtig es ist, die Neophyten
vom Rand her zur Mitte zu bekämp-
fen. «Wenn wir im Zentrum beginnen
und nach aussen arbeiten würden, wä-
ren die Neophyten in der Mitte bereits
wieder zwei Meter gross, bevor wir am
Rand angekommen wären.» Deshalb
werde von aussen her zur Mitte gear-
beitet, um die schnelle Verbreitung der
Pflanzen zu verhindern.

Gefährdung des Waldbestands
WederdasdrüsigeSpringkrautnochdie
kanadischen Goldruten – wie der Na-
me bereits verrät – sind heimische

Pflanzen. Sie verbreiten sich extrem
schnell und wachsen innert kurzer Zeit
auf eine Grösse, die heimischen Pflan-
zen das Sonnenlicht nimmt.UmdieAr-
tenvielfalt und den Waldbestand zu si-
chern, hat es sich der NVR zur Auf-
gabe gemacht, sämtliche Neophyten zu
beseitigen.

Mit Handarbeit zum Erfolg
Stünzi, Blum und ihre Kollegen reis-
sen dazu meist einzelne Fremdpflanze
von Hand aus. «Die Wurzel muss mit-
gerissen werden, sonst sind die Pflan-
zen gleich wieder da», erklären sie.
Beim Springkraut geht das relativ sim-
pel: Eine Hand an den Stamm der zwei
Meter grossenPflanze und ziehen.Dies
funktioniert mühelos. Das Ausreissen
des Springkrauts bezeichnet Stünzi als
«Dessert». Die Goldruten sind unan-
genehmer zu beseitigen. Sie lösen sich
viel schwerer aus dem Boden und reis-
sen oft so ab, dass dieWurzel noch ein-
zeln entfernt werden muss. Trotz müh-
samer Entfernung sind auch an die-
sem Einsatztag Fortschritte zu erken-
nen. Im Nu befreite der Naturschutz-
verein eine grosse Fläche vom Spring-
kraut. «Das heisst aber nicht, dass es
hier nächstes Jahr keine mehr haben
wird», ergänzt Fachmann Stünzi.

Hans Stünzis Lageplan des Gubristwalds.

Sieht schön aus, muss aber trotzdem weg: das Springkraut. Fotos: Gaël Riesen
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Entsteht im Furttal ein zweiter Vatikan?
Seit einiger Zeit nehme ich die ver-
schiedenen Leserbriefe und Beiträge
in der Presse besorgt zur Kenntnis. In
der Kirchgemeinde St. Mauritius in
Regensdorf geht die Post ab. Als
Aussenstehender sind für mich die
anscheinenden Vorkommnisse un-
vorstellbar und äusserst schwer er-
träglich und geben mir folgendes Bild
ab: Da ist ein Pfarrer, der den Bezug
zu einem Teil der Basis anscheinend
völlig verloren hat, und dem es nicht
gelingt, das Personal zu gewinnen.
Vielmehr hat die Fluktuation seit sei-
ner Einsetzung bedenkliche Formen
und Auswüchse angenommen. Da ist
anscheinend eine Kirchenpflege, die
ohne Bedenken und Hinterfragung
sich schützend hinter und vor den

Pfarrer stellt, so dass dieser den Rü-
cken für sein Handeln und Tun frei
bekommt. Auf der Strecke bleiben
dabei für mich das Personal und die
Empathie. Diese Abschottung kann
wohl kaum zu einer Qualitätssteige-
rung führen, sondern zum Verlust der
Menschlichkeit und die führt direkt in
die Isolation. Das kann für mich aber
nicht die Aufgabe einer Glaubensge-
meinschaft sein. Sich hinter den 64
Prozent zu verstecken, die die Wei-
terführung des Amtes ermöglicht ha-
ben, ist für mich schwach. Man könnte
sich ja auch fragen: Wie gelingt es,
dass wir die anderen engagierten Per-
sonen (36 Prozent) gewinnen und et-
was Ehrliches und Glaubwürdiges
entgegenbringen können? So stellt

sich mir die Frage: Entsteht im Furttal
der zweite Vatikan als Ableger zu
Rom und zum Bistum Chur? Ist der
Pfarrer im Furttal bald direkter
«Gottesvertreter» und die Kirchen-
pflege die «Jünger» oder die
«Schweizergarde», die den Ist-Zu-
stand beschützt und zu bewahren ver-
sucht? Dieser Gedanken befremdet
mich sehr. Traditionen bewahren, um
diese zeitgemäss weiterzuführen, ist
für mich in Ordnung. Es braucht dazu
jedoch auch ein bewusstes Gehör für
die stille Minderheit innerhalb der
Glaubensgemeinschaft. Mitdenken
und Mitlenken ist ein kostbares Gut
und gehört für mich als «Heiligtum»
zu jedem Glauben.

Jean-Harry Etzensperger, Regensdorf
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Cornelia Nick aus Watt grüsst mit Ihrem Foto alle Leserinnen und Leser.
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Die SVP ist die einzige Partei,
die konsequent gegen das
EU-Rahmenabkommen kämpft!

JährlichmehrerehunderteMillionen
Franken fürEU-Sozialtouristenzahlen?
Die Unionsbürgerschaft zwingt uns dazu, allen (!) EU-Bürgern
in der Schweiz Sozialleistungen zu bezahlen. Die Folgen:

– Noch mehr EU-Schmarotzer werden direkt in unsere Sozialsysteme einwandern,
da die Sozialleistungen in der Schweiz so hoch sind wie in kaum einem anderen Land!

– Gemäss Schätzungen des Bunderates müssen wir mit einem jährlichen «Kostenanstieg
in höherer dreistelliger Millionenhöhe» rechnen («NZZ», 7.1.2019)!
Das Geld fehlt dann für unsere eigene Bevölkerung…

Ichwott’s. Ichwähl’s. Liste 1

Achtung: Mit dem Rahmenvertrag kann uns die EU die EU-Unions
bürgerschaft a

ufzwingen!

Achtung: M


